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^dj bin ber Süfteler ©djreier
©in SBürger ber ©afluSftabt,

Sie nun ben Streif ber Sänger
Sem ßanbe nerfünbet bat.

SBeit niajt ©err Sr. SJtäajter
Ser Urne entftiegen mar,
So fajroetgen bie fröfjlidjen Sänger

3m fefttidjen 3ubeljafjr.

3a, fetbft bie Sßögel oerftummen,
Ser grübfing fliegt aus bem ßanb -
Steä Unfjetl tjat oerfdjufbet
Ser frofjftnnoerfengenbe SBranbl

6ut abgeführt.
Ort ber ©anbiung: ©in Sürdjer StuSflugSort ; Iefeter, naaj gütO)

jurücffefjrenber gug, ber eine SJtenge frcujfibeter, fingenber SBier= unb
©auferbrüber naaj ©aufe füfjrt. ©anbefnbe Sßerfonen m biefer Staffage:
1) Ser gugfü&rer, biete, tueinfelige ©eftatt, beffen Stafe minbeftens eine
ßofomotiolaterne etfefeen fann, falls einmal baS Det auSgefjen foEte.
2) ©in 9J2äfeigfeitS=Slpoftel, furdjtbar entrüftet unb aufgebracht, bafe man
ifjn in ein ©oupé mit ben jotjtenben SBterbrübern gefteeft. ©r menbet fidj
äorngfüfjenb, fjeftig geftifutierenb an ben gugfüfjrer:

Sagen Sie mal, nefjmen ©ie roirflidj audj betrunfene SJtenfdjen

im 3uge mit?"
gugfüfjrer: SJtandjmal fdjon, roenn fie niajt gar m aufgeregt

finb; aber Beute brüefen roir fcfjon ein Stuge au; fefeen Sie fidj nur in bie
SJtitte beS SBagenS unb benefjmen Sie fidj gana anftänbig unb ftiE, bann
roirb 3Bncn nidjt Ieidjt ©iner roaS anmerfen unb eS roirb geroife Stiemanb

gleidj ßuft befommen, Sie roieber fjtnauSaufajjieifeen!" Sableau.

ïHas es braucht.
©S roefjrt fidj SIEeS mädjtig rtngg im ßanb,
Sudjt überaB politifdjen SBetftanb.
©in SJtat m roerben, fo ein nationaler
SBenötiget ber Sanbibat ein ©äufdjen Saler,
SBeil auf bem Steuerfufe ein ©trebting laufen mufe.

Sann brauajt'S befonbers einen ftarfen Sopf,
Sluf bte ©ebâdjtniîftafdje einen Sßftopf,
Stidjt ju oeraeffen unter StEerlet

3u roeldjer garf>e man ocrpflidjtet fei.
SBraudjt'S oor ben Sopf ein SBrett empfiefjlt ftdj SJtandjer nett.

SBaS etroa meine SJtebefunft betrifft,
Stotier' tdj fleifeig täglidj SBife unb ©ift.
©otifob, e« pfagt midj feine fdjroere gunge,
Unb roaS bem ©eifte fefjtt, erfefet bte ßunge;
SBtef meljr als SBiffenfdjaft gilt SJtut unb Sßferbefraft.

SBer feinen braoen SBäfjIern banfen roiE,
Ser roüfjlt ein roenig mit unb fifet nie ftiE.
Sie gute Sßreffe tjilft ifjm auf ben Sron
©ie giebt ifjm beutlidje Siftïuftion.
SBer faul ijt unb nidjt roüfjlt, roirb fpäter fortgefpült.
Sie ©eele jaudjjt, baS ©erg im ßeibe fadjt,
SBo man ben ©egner roeit fjerunter madjt;
Unb aber felber mufe man'S audj ertragen,
SJtan fpürt eS ntdjt, fjat einen guten SJtagen,

Sludj SBafjrfjeit roirb oerbaut unb feft auf ©ott oertraut.

Sie Urne fdjtucft unb madjt fidj eben ooE,

gür ©tdj bie SBiberfadjer roerben tofl,
©o fjelfen Safer, Sopf unb gungenbleaj,
Unb fdjimpfen Stabifale nodj fo fredj,
©eroife ift Seine SBafjf nodj ntdjt baS lefetemal.

griebft: SBetfdjt Su au roaS ä ©inäfurä ift?
© ab ärjel: Stei, idj oärftufj tjalt nüt ou bär SBefjaudjt.

gribli: SBifdjt roit Iefe. SteS ifdjt im ©djroanberfjof grebt roorbä,
unb buä fjätt mer ä ©ftubirtä gfeit, baS fig ä Stfteflig, roo einä bärbi um
fo mifj ßufj tjeig, je roeniger aS er bärbi a'tfjuä fjeig.

©abärjef: Su rotrfdjt goppäl nüb bär Sßfarrär meinä?

gribli: Stei, nei, eS ifdjt nu oum Sireggtär grebt roorbä im elef=

trifdjä SBercfj i bär ©fjlämmtl|
©abärjelt 3ä fol SIeS roirb gab nüb aES ßfätjtt fi.

Sehnsucbtslted der Tiroler Rolzknccbte nach dem
österreichischen Hbgeordnetenhaus.

SJta mödjt'n oa SJtat nur in unferm 8eba

©tnob no SBien, in feEeS fdjöne ©auS,
SBo unfres DeftreidjS gfdjeibte SßolfSoertreta
SöS SBofjI beS SBoatalanbS bifdjgrieren aus.

So mödjt'n ma auagfdjaun, roannS bie ©tfeung fjf&en,
SöS tfjuet unS bamifdj, fafrifdj intreffirn.
SJta roärn fei ftiE unb roürben gar nij fogen,
St roannS a biffele rourn bifputirn.
Sodj roannS bte Sfdjedjen, Sßolen unb ©Iooenen,
Sroatn, Ungarn unb ©loroafen
Sia Sintengtafert fdjiafe'n unb frafefjl'n
©ar aufeifimma unb an SBreft pacf'n:
So ftiagn ma obl, fjurti ins Sßarfett,
Sa ©iaS, ba Snöblfdjorfcfjl unb ba SBeit,

3 unb ba SßolbI unb ba SBrafeenfepp:

©oEabriot Sin Sirta gäb'S, bös fjätt' a ©djneib!
Sia fjaut'n ma g'amm, 'S ©djtogringerf brauajts bo net,
SBannë nur an SßolbI fefjgn, fjam'S fdjo S'®frett,
©ogar an gräfel*) rourb an SIppetit oaliern,
SBann ifjn ba Snöblfdjorfdjl ttjät fijiern.
Sie Ungarn fdjlogtn ma au ©olafaj,
Sta Sfdjedjen fjauts ma bfau unb frumm.
©faubtS roo am SBrafeenfepp fei SBatfdjerl trifft,
So bleibt b'Dbftcuftion für eroi ftumm.

*) Stame eines tfdjedjifdjen Slbgeorbneten.

Zvo'i GsätzU.
Sie ©irnentjünbig rjäb ber ©anbatift?
SaS ift e Sadj, roo gär nöb mogli ift.
Ser SBfarrer fjät bodj fälber g'fäät:

Ser SJta

©äb fdjo alSSdjueferbueb fä©irni faa.

Sien SJtefironbomSbogä roegem goE,
©ättift gern er roär ber fjöt no ooE?
Srjt=i bum gioit ba müefee Satfjri nefj,
Dnberfajrrjb=i gab om'SSöfelS nienä

mefj.

SBenn man oon einer grau fagt, fte ftefje in ben beften 3 afj ren,
fo roiE baS fjetfeen, bie fdjönften feien oorüber.

Monolog vor der Hbreise.
3cfj fjab' boefj Stecfjt I bie SBeit gefjt ben geroofjnten ©ang,
SBo ift ber ©ott, ber Stecfjt befdjüfet? SJtir ift nidjt bang.
Ser ©tarfe nur fjat Staum bie ©rbe nimmt er ein
Sem ©djroacfjen bleib' ber Sunft bie ©offnung nur aEein!

gum ©immel fdjrie fdjon lang ber Sßölfer btöb ©efdjrei
Unb bodj oergebltdj roar ber SBuren SBettelet.

©r ift mir ntdjt bequem ber ©ang nadj SIfrifa
SIEein ber ©djein oerfangt'S, bamit man ©uropa
Sodj enblidj überzeugt, roie ©nglanb ©rofemut übt
Unb bte ©ereajtigfeit (aum eignen Sßorteit) liebt.

SJtein SBtut bleib' fait! ber ©öfle SJHfegeftalten

©rfdjrecfen nur im Sraum baS rofje SSalten

3ft blinb bodj fdjroer entroötjnt ftdj jebeS SBorurteil

Sßerfludjte ©rüöelei im StidjtS rufjt bodj baS ©eilt
3naroifdjen rooEen roir unS reiftidj überlegen,
SBie im SBerfpredjen (nidjt im ©alten) liegt ber ©egen!

©ie
Stber

lang

grau ©tabtridjter: @o, fo, ©err geuft,
na immer afe munter bi bem fdjöne ©erbft=
roätter? ©äEeb ©ie au, roie mer afe fröfjli
g'ftimmt ifdjt, bt bem ©unnefdjii!

© e r r g e u f i : Sanfe, SBerefjrtefdjti, aber mer
fjenb ba im SantonSrat en fjeiffi grag, roüfeeb
Sie roäg bem SittlidjteitSgfefe 1 ©S roär'
aroar fdjo nötig, bafe mer ebä im Snträffi ber
Sittliajfeit baS ©fefe abfdjaffti, aber oiE oo
bene ©erre, roo baS na igfefjnb, fjänb ebä fän
eigne ©uuSfdjlüffel. Sie roüffib fdjo, roaS i
mäine!

grau Stabtridjter: Um tufig ©ottSroiEe,
roärbit'S bodj baS ©fefe nüb abfdjaffe, tänfeb

nu eS ßtmmatggefj, e ©müeSbrugg, e ©unbSajeeri ofjni Sittliajfeit!
entfdjulbigeb Sie, bafe i muefe preffiere, min SJtaa roarteb aEroäg fdjo
oor em ©uuS unb dja nüb ie I Slbje I

©err geufi: 3ä fo, fjani'8 beet au na o'rrate

^ch bin der Düfteler Schreier

Ein Bürger der Gallusstadt,
Die nun den Streik der Sänger
Dem Lande verkündet hat.

Weil nicht Herr Dr. Mächler
Der Urne entstiegen war.
So schweigen die fröhlichen Sänger

Im festlichen Jubeljahr.

Ja, selbst die Vögel verstummen.

Der Frühling fliegt aus dem Land -
Dies Unheil hat verschuldet

Der frohsinnversengende Brandl

«Zur âbgerukrr.
Ort der Handlung: Ein Zürcher Ausflugsort; letzter, nach Zürich

zurückkehrender Zug, der cine Menge kreuzfideler, singender Bier- und
Sauserbrüder nach Hause führt. Handelnde Personen zu dieser Staffage:
1) Der Zugführer, dicke, nieinselige Gestalt, dessen Nase mindestens eine
Lokomotivlaterne ersetzen kann, falls einmal das Oel ausgehen sollte.
L) Ein Mäfzigkeits-Apostel, furchtbar entrüstet und aufgebracht, datz man
ihn in ein Coups mit den johlenden Bierbrüdern gesteckt. Er wendet sich

zornglühend, heftig gestikulierend an den Zugführer:
.Sagen Sie mal, nehmen Sie wirklich auch betrunkene Menschen

im Zuge mit?"
Zugführer: .Manchmal schon, wenn sie nicht gar zu aufgeregt

sind; aber heute drücken wir schon ein Auge zu; setzen Sie sich nur in die
Mitte des Wagens und benehmen Sie sich ganz anständig und still, dann
wird Ihnen nicht leicht Einer was anmerken und es wird gewitz Niemand
gleich Lust bekommen, Sie wieder hinauszuschmeihen!" Tableau.

Mas es brauckr.
Es wehrt sich Alles mächtig rings im Land,
Sucht überall politischen Verstand.
Ein Rat zu werden, so ein nationaler
Benötiget dcr Kandidat ein Häufchen Taler,
Weil auf dem Steuersatz ein Strebling laufen muh.

Dann braucht's besonders einen starken Kopf,
Auf die Gedächtnis flasche einen Pfropf,
Nicht zu vergcssen unter Allerlei
Zu welcher Farbe man verpflichtet sei.

Braucht's vor den Kopf ein Brett empfiehlt sich Mancher nett.

Was etwa meine Redekunst betrifft.
Notier' ich fleihig täglich Witz und Gift.
Gottlab, es plagt mich keine schwere Zunge,
Und was dem Geiste fehlt, ersetzt die Lunge;
Viel mehr als Wissenschaft gilt Mut und Pferdekraft.

Wer seinen braven Wählern danken will.
Der wühlt ein wenig mit und sitzt nie still.
Die gute Presse hilft ihm auf den Tron
Sie giebt ihm deutliche Instruktion.
Wer faul ist und nicht wühlt, wird später fortgespült.

Die Seele jauchzt, das Herz im Leibe lacht.
Wo man den Gegner weit herunter macht;
Und aber selber mutz man's auch ertragen.
Man spürt cs nicht, hat einen guten Magen,
Auch Wahrheit wird verdaut und fest auf Gott vertraut.

Die Urne schluckt und macht sich eben voll,
Für Dichl die Widersacher werden toll,
So helfen Taler, Kopf und Zungenblech,
Und schimpfen Radikale noch so srech,

Gewih ist Deine Wahl noch nicht das letztemal.

Friedli: Weischt Du au was ä Sinäkurä ist?

Gabärjel: Nei, ich värstuh halt nüt vu där Vehzucht.

Fridli: Bischt wit letz. Aes ischt im Schwanderhof gredt wordä,
und duä hätt mer ä Gstudirtä gseit, das sig ä Astellig, wo einä därbi um
so mih Luh heig, je weniger as er därbi z'thuä heig.

Gabärjel: Du wtrscht goppäl nüd där Pfarrär meinä?

Fridli: Nei, nei, es ischt nu vum Direggtär gredt wordä im elek-

trischä Werch i där Chlämmt is

Gabärjell Jä so! Aes wird gad nüd alls gfählt si.

SermsuàsUeà äer tiroler r>ol2kr>eàe nacn clern

ôsîerreîckîscnen Zbgeorânererlàus.
Ma möcht'n o a Mal nur in unserm Leba

Hinob no Wien, in selles schöne Haus,
Wo unsres Oestreichs gscheidte Volksvertreta
Dös Wohl des Voatalands dischgrieren aus.

Do möcht'n ma zuagschaun, wanns die Sitzung hoben,
Dös thuet uns damisch, sakrisch imressirn.
Ma wärn sei still und wurden gar nix sogen,
A wanns a bissele wurn disputirn.
Doch wanns die Tschechen, Polen und Slovenen,
Kroatn, Ungarn und Slowaken
Dia Tintenglaserl schiah'n und krakehl'n
Gar auhikimma und an Brest pack'n:

Do stiagn ma obi, hurti ins Parkett,
Da Hias, da Knödlschorschl und da Veit,

I und da Poldl und da Pratzensepp:
Holladrio! An Kirta gäb's, dös hätt' a Schneid I

Dia haut'n ma z'amm, 's Schlogringerl brauchtS do net,
Wanns nur an Poldl sehgn, ham's scho s'Gsrett,
Sogar an Frähl*) würd an Appetit valiern,
Wann ihn da Knödlschorschl thät fixiern.
Die Ungarn schlogtn ma zu Golasch,
Dia Tschechen hauts ma blau und krumm.
Glaubts wo am Pratzensepp sei Patscherl trifft,
Do bleibt d'Obstruktion für ewi stumm.

*) Name eines tschechischen Abgeordneten.

Ae Hirnentzündig häb der Hanbatist?
Das ist e Sach, wo gär nöd mogli ist.
Der Pfarrer hät doch sälber g'säät:

Der Ma
Häb scho alsSchuelerbueb käHirni kaa.

Aen Refirondomsbogä wegem Zoll,
Hättist gern er wär der höt no voll?
Syt-i bnm Zivil ha müehe Kathri neh,
Onderschryb-i gad om's TöfelS nienä

meh.

Wenn man von einer Frau sagt, sie stehe in den besten Jahren,
so will das heihen, die schönsten seien vorüber.

^»

Monolog vor cler Abreise.
Ich hab' doch Recht! die Welt geht den gewohnten Gang,
Wo ist der Gott, der Recht beschützt? Mir ist nicht bang.
Der Starke nur hat Raum die Erde nimmt er ein
Dem Schwachen bleib' der Dunst die Hoffnung nur allein!

Zum Himmel schrie schon lang der Völker blöd Geschrei
Und doch vergeblich war der Buren Bettelei.

Er ist mir nicht bequem der Gang nach Afrika
Allein der Schein verlangt's, damit man Europa
Doch endlich überzeugt, wie England Grotzmut übt
Und die Gerechtigkeit (zum eignen Vorteil) liebt.

Mein Blut bleib' kalt! der Hölle Mitzgestalten
Erschrecken nur im Traum das rohe Walten

Ist blind doch schwer entwöhnt sich jedes Vorurteil
Verfluchte Grübelei im Nichts ruht doch das Heilt

Inzwischen wollen wir uns reislich überlegen,
Wie im Versprechen (nicht im Halten) liegt der Segen!

Sie
Aber
lang

Frau Stadtrichter: So, so, Herr Feusi,
na immer ase munter bi dem schöne Herbst-
wätter? Gälled Sie au, wie mer ase fröhli
g'stimmt ischt, bi dem Sunneschii!

H e r r F e u s i : Danke, Verehrteschti, aber mer
hend da im Kantonsrat en heikli Frag, wühed
Sie wäg dem Sittlichkeitsgsetz! Es wär'
zwar scho nötig, dah mer ebä im Jnträssi der
Sittlichkeit das Gsetz abschaffti, aber vill vo
dene Herre, wo das na igsehnd, händ ebä kän
eigne Huusschlüssel. Sie wüssid scho, was i
mäine!

Frau Stadtrichter: Um tusig Gottswille,
wärdit's doch das Gsetz nüd abschaffe, tänked

nu es Limmatggeh, e Gmüesbrugg, e Hundscheeri ohni Sittlichkeit!
entschuldige!» Sie, dah i mueh pressiere, min Maa warted allwäg scho

vor em Huus und cha nüd ie I Adje I

Herr Feusi: Jä so, hani's deet au na v'rrate


	[s.n.]

